


 Ê Ôf—

S

 AÏ —SS—Qe  ν Acu
A  ÏA J —Ä



Seeffentliches

SGend-Kchreiben,
Welches

An Seine
Dem Aungeſichte nach

Fckante und Vnbrkante
6

Nebſt
Einem P S. einen Auszug aus des Seligen Herrn

B.Luthers Erklarung des 4. und igten Verſi—

euls des 9o. Pſalms
in ſich haltend,

Samt beygelegtem doppelten lnſerat,
abgehen laſſet

Feinrich Seilde,
dehlagerithina-

Luc. 1o, 42. Eins iſt noth.
Halle un Magdeburgiſchen,

Zu finden bey Johann Chriftian Hendeln, Univerſ. Buchdr. 1735.

.e



JR

er

l

ce

i7

0.
W

J

im Zuyſt

 ſcbinb haben.

5*ra Je—Quie
Ca
4 J 1

»41
1

Acht de
a

3—J

1

J tz*
 4

1

Cchyiſtus ſpricht Joh. 8, 12.J

5JEyo bin das Licht der Welt, wers42

nachfolget, der wird nicht wandeln

knwitd Va

5 J5 J

I

J 1 D I—

1 e

461
1

272
2*

niß, Jon
25*



Denen

FIſtund gdeſt-Fndien,
Wngarn, Giebenbürgen,

Fuß /und Siefland,
und uberallgZerſtreueten,

no. 1

me—l J Alf J21

Ben n n n 2414
Qovdlülbll/

Meinen Liebgeweſenen Herren

COMMIIITONIBUS,
OMMEANSALIBUS

COLLEGIS. Die



Die Wir
aus dem Munde unſerer

theils u GOTT truhenden,
theils annoch lebenden

Serren PRAECEPTORUMdie Theologge
d andere

nutzlicche Wiſſenſchaften
ktleruet;

v. l dat
J

nrn Colletiis Biblieis, &c. 5

publice und privatim

unſere Ubung
urxtereinander gehabt,

ingleichen
j

bald beh den Koniglichen Frey-Tiſchen,
J

bald an den Tiſchen des Wahyſenhauſes
J

alhier geſpeiſet,

æν

und



und
in den Schulen des gedachten Wanſenhauſes

in Unterrichtung der Kinder

Jduns miteinander verbunden,
221ſeyen gegenwartige Blatter

hiermit gewidmet,

mit Anwunſchung
alles Gottlichen Seegens

von Dem,
Der uns von Ewigkeit her

igeliebet hat

S KLHRIJSTOJSeinem einigen Sohn,

Sich Sltlbſt
für uns

dahin gegeben hat,
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auf daß
Er uns erloſette

von
dieſer gegenwartigen argen Welt,

Der
verleihe uns

die Kraft des Heiligen Geiſtes,

daß wir
ſchaffen ſelig zu werden

mitJurcht und Zittern,
damit

wiir dort ewig
Den Drehrinigen GOTT,

Vater, Sohn und Heiligen Geiſtr

loben und preifen.

Hallelujah:

GOt



GOttes Gnade in ChHriſto ſeh mit uns!

S. T.Nach Standes-Gebuhr

Hochzuchrende
und

Vertzichgeliebteſte Gonner und Freunde,

VJJ 19e ich die Feder anſetzte, um einige Zeilen an Dieſel
de abzufaſſen, hielt ich fur gut etliche Kern-Spru
nche und andere foſeulor ſo manche bereits im HErrn
 entſchlafene Herren Commilitones mir zum Anden—

J cken ſchriftlich hinterlaſſen, Jhnen, als eine Ermun
tearung der Todten an die Lebendige, mitzutheilen.

teſte Gonner und Freunde, ſolche Uberbleibſel, vor derer Augen
dieſelben konumen, hochgeneigt annehmen, und dabey gedencken, als
ob uns unſere durch den Tod vorangegangene Commilirones ʒur
Ermunterung ſolche. Worte äus der Gruoft zurufeten.

Jch gedencke demnach zuforderſt meines lieben Herrn Chriſtiu-
niSixti aus Siebenburgen, ſo mir den 3z1. Gctobr. i716. das Saupt
aictum t B. Maſi 3,15. Und ich wil Leindſehaft ſetzen zwiſchen

dir



8 Oeffentliches Send-Schreiben.
dir und dem Weibe, zwiſchen deinem Saamen und ihrem Saa
men, derſelbe ſol dir den Kopr zertreten, und du wirſt Jhn in
die Ferſen ſtechen. Darin uns Chriſtus zum erſtenmal in der Bibel
verheiſſen wird, zum Andencken einſchrieb, und aus 2. Corinth. 1, 12.
dabey ſetzte: Semplicitate Sinceritater Es muſſe demnach die Er
kantniß Chriſti das Eintzige ſeyn, damit wir durch GOttes Gnade
die gantze Zeit des Lebens umzugehen haben; Laſſet uns derowegen
aufrichtig und rechtſchaffen ſeyn. Als dieſer in patriam reiſen wolte,
ſtarb er unterweges zu Breßlau den 10. Dec. 1717

Weil nun Herr Paulus flullik, Raſinaviu Ungarus, eben daſelbſt
ſein Grab gefunden, welcher den 1. Jan. 1714. ſein Leben alda auf
der Reiſe geendiget, ſo ſetze ich ihn billig ſeinem Nachbar an die Seite;
Derſelbige ſchrleb mir den zo. May 1712. ein: Non futeſt intelligi
magnitudo gratiæ Chriſti, niſi morbis noſtris cognitis. I.L. SS. in Apol.
pag.gõ. lin io. Hierbey, gellebteſten Freunde, laſſet uns eingedenck
ſeyn, was uns der ſel. Herr Abt Breithaupt, oftt mn inculciren
pflegte, daß wir durch den Weg der Etnieorigung üns iu den Wun
den Chriſti wenden ſolten. Er pflegte mehrmalen die Worte zu wie
derhoien: Pauperitus Spiritus eſt optimus animæ ſtatus.

Sein Contubernalis, der Herr AMichael Zjmanj. aus Dobrona
in Ungarn, ſo in patria geſtorben, ſchrieb mir zu gleicher Zeit den
Spruch: Pſ.37, 5. Wirf dein Anliegen auf den qhErxn ec. wo
bey wir uns mogen zu Gemuthe fuhren, was gedachte ſi onert Abt

Gemuthe ware bekummert, ob es auch wůurde beſtandigſirn, weil
einſt in der Schul-Kirche in der Predigt ſaate: Man achternes

noch ſo vielerley Anfechtungen kommen mochten; da ero vey den
Worten des 32. Pſalms blieb und zeigete, wie GOtt verſprochen ha
be Er wolle uns mit ſeinen Augen leiten; man ſolte trur durch ſei
ne Gnade in dieſer Stunde treu ſeyn: Hernach, wenn die folgende

J
Stunde kame, auch treu bleiben, und ſo erner eine nach der andern,
ſo wurden wir getreu ſeyn bis ans Ende.

Jch habe im Anfang eines Siebenburgen gedacht, dabey ich
noch eines andern Meldung thun mag, welcher iſt der Herr Georgius
both aus Mediaſeh, welcher den 5. Jan. 1715. alhier verſtorben; ber
ſchrieb mir den 5. Jun. 1712. die Worte Auguſlini Lib. J. cap. l: ũr
Betrachtung: Tu, o Domine, feciſti not ud TE, inquietunmi eſt car
nuſtrum donec requieſtat in TE. Welche uns denn anreitzen mogen,
unes GOtt ſtets mit Leib und Seele zum BrandOpfer daruuſtellen,

und



und von gantzem Hertzen zu ſagen: EN TIBI. ME TOTUM. M
Pater cœleſtis. Dis wird uns die Worte des Liedes: GOTT der
Vater, wohn uns bey; klar machen, wenn es heiſſet: Dir uns laſ
ſen gantz und gar mit allen rechten Chriſten entfliehen des Teu
fels Liſten tc. da wird man das challeluja! und Aiſerere mei! recht
verknupfen lernen. Oder, weil der liebe Heyland JEſus Chriſtus e
benfals mit dem Vater und Heiligen Geiſt unſer Schopfer, und auch
zugleich unſer Erloſer iſt, ſo iſts wohl gethan, daß wir uns ihm als dem
treuen HohenPrieſter, der ſich ſelbſt fur uns GOtt zum ſuſſen Ge
ruch zur Gabe und Opfer dargegeben hat, uberlaſſen und von Hertzen
ſprechen:

En Tibi me totum, Cæli terrægue Monarcha,
Sum Tuus, hoc teſtor, Sanguine, H RISTE. Tuo.

Dabey wir denn billia aus einem bekanten Liede von Hertzen anſtlm
men: Liebe, die mich wird erwecken aus dem Grab der Sterb
lichkeit; Liebe, die mich wird umſtecken, mit dem Laub der
qczerrlichkeit: Liebe, dir ergeb ich mich, dein zu bleiben, ewig
lich. Um deswillen wir denn GOtt ohne Unterlaß im Geiſt und in
der Wahrheit anzuflehen haben, daß er unſer Hertz von allen loßreiße
und freymache, was uns hinderlich ſeyn und aufhaiten will, den ange
tretenen Lau zur frohen Ewigkeit zu hemmen, und daß er alles hindern
und aus dem Wege raumen wolle, was uns abhalten will, die Reiſe
nu unſerm himmliſchen Vaterlande, daran Chriſtus ſein Blut gewandt
hat, durch gottliche Gnade unermudet fortzuſetzen.

Dieſem Tranſilvano mag ich den Hungarum an die Seite ſetzen,
Herrn George Grundeln. aus NeuSol, meinen geweſenen Commen-
lalen auf dem Wayſenhauſe, welcher auf dem Jt. Andreas Gottes
Acker hier zu Glaucha an Zalle begraben lieget; als er Anno 1713.

Nju ſeiner RuheStätte getragen wurde, ſungen die Wayſen Kinder
auf dem Altan; JEſus meine Zuverſicht c. Ein Jahr vor ſeinem
todtlichen Hintritt ſchrieb er in mein Bohmiſch Neu--Teſtament den
Aus ſpruch MAgcarii: Humilis non cadit. quo enim cadut, qui infra o-
muiu poſitus eſt. Welche Worte wir billig als ein præſer vativ anzu
nehmen haben, daß wir uns ſtets herunter halten, ſo gerathen wir nicht
in ſolche Gefahr, darin diejenige ſchweben, welche ſich verſteigen, und
wenn ſie vermeynen hoher zu kommen, in einen Schwindel gerathen,
da es denn manchen gehet, wie einem, der von einem neu aufgerichte
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ten Gebäude ſturtzet, und mit dem Kopf von einem Balcken auf dem
andern ſchlaget, bis er zu Boden fällt; Die Hoffartigen ſind denen
Hoffärtigen ſelbſt ein Greuel: Wie denn ohnlängſt zwey WeltKin
der von dem dritten ſprachen: Der Kell iſt ſo hoffartig, wie der Teu
fel. Ach laſſet uns ja Chriſto zu den Fuſſen befitzen bleiben! und von
ihin lernen, denn er iſt ſanftmuthig, und von Zertzen demuthig.

Bey Gelegenheit dieſes ſeligen Menſchen, wil noch einiger ſeiner
Lands Leute gedencken; Der liebe Herr Martinue Bohnrad, aus
Liptov, welcher in feinem Vaterlkande geſtorben, pflantzete mit ſeiner
Feder folgenden floſeulum in mein Vade Mecum den 15. Mart. 1721
aiuus dem Teriulliuno de Reſurrectione Chriſti, zut Erfriſchung mit Freti
den ein: Ve Chriſtus arrhabonem curnis nuſtræ vexit in cœlum, ita ar-
rhabonem fpiritus, per quem obſignat nobis omniu fuun beneßcid, nobis
religuit. Sehet geliebteſten Freunde, wer wolte nun den Muth ſin
cken laſſen? Setzet ſich Satanas und ſeine Bundes Genoſſen, das iſt,
die Sunde und dieſe gegenwartiae arge Welt, davon uns CHriſtus
durch Wergießung ſeines Bluts theuer erloſet und errettet hat, wider
uns, und wollen uns unter ihre Dienſtbarteit bringen; Ey laſſet uns
leyden, als gute Streiter JEſu Chriſti, und gedencken, wie uns unſere
gottſelige Vorfahren in der Apol. der Augſpurgiſchen Confellion p. ſf.
ermuntern, da es nach dem die Worte des 68. Pſalms vers 19. Capti-
vum duxit captivitatem, dedit dona hominibus, angefuhret worden,
folgender maſſen heiſſet: Chbriſtur enim vicit Diabolum, dedit nobis
promiſſivnem, Spiritum Sunctum, ut auxilio divino vincumus ipſi.
Ferne muſſe es derowegen ſeyn, daß wir die Flucht ergreiffen ſolten,
oder gar die Waffen niederlegen, und uns denen durch Chriſtum uber
wundenen Feinden und rauchenden Loſche Branden, als KriegesGe
rtangene und Sclaven eraeben ſolten. Laſſet uns halten, was wir ha
ben und Chriſto unſerm Haupte treu ſeyn, io werden wir einſten ſeinem
verklarten Leibe ahnlich werden; da hingegen die Uberlaufer und Re
dellen mit ewiger Schmach werden gekleiet werden.

IJch gehe weiter und komme zu Herrn Zohann Zaſæekalitæli. wel
cher auch in Ungarniein Leben geendiget; dieſer ſchrieb den i7 Mart.
172r. ineben dem Buchlein: Col.z, r6. Laſſet das Wort Chriſti unter
euch reichlich wohnen, lehret und vermahnet euch ſelbſt mit
Pſalmen und Lobgeſangen, und ueeiſtlichen, lieblichen Liedern.
und inget dem Errn in eurem Zertzen. Wolan, weil ich mich
der Kurtze befleißige, laſſet uns aus dem ſchonen Spruch nur bieſe

Worte



Oeffentliches Send-Schreiben. 11
Worte: Lehret und vermahnet euch ſelbſt; ergreiffen und geden
cken, daß wir nicht darauf warten muſſen, daß wir durch andere im
Lauf des Chriſtenthums fein munter fort zu eilen vermahnet werden,
ſondern es ſol von uns ſelbſt geſchehen; wie wir denn in Heil. Schrift
mehrmalen darzu angewieſen werden; z. E. Ebr.3, 13. Ermahnet
euch ſelbſt alle Tage, ſo lange es veute heiſſet ec. 2 Corinth. 13, 5.
Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben ſeyd, prufet euch ſelbſt ec.
Denn das ſollen wir wiſſen, daß in Ausubung unſer Ritterſchaft kein
WaffenStillſtand muſſe gemachet werden: Hier gelten die Anfri
ſchungen: Semper in armis! Epheſs. Pugitivo nulla corona! item:
Plus ulira! Beſſer dran. Um deswillen ſollen wir uns augenblick
lich in der SchlachtOrdnung finden laſſen, mit Gebet und Flehen im
Geiſt, daß uns der Satan mit ſeinen liſtiaen Anlääuffen und tauſend
kunſtigen Tucken nicht berucke und einen Vortheil nach den andern er
halte. Daruni ſollen wir uns die Wohlthaten Chriſti ſuchen recht
zu Nutze zu machen. It enim incarnatione ſua armavit ſe contra dia
bolum. Deswegen ſollen wir den Spruch Luc.2, 11. allezeit in fri
ſchen Gedachtniß haben: Euch iſt qiuEUTE der heyland geboh
ren. GoOtt drucke die Worte in unſer Hertz! Alsdenn mogen wir
uns auch weiter durch die Lieder erwecken: Surrexit Chriſtus HIODIE
erc. it. HEUT triumphiret GOttes Sohn ec. und was man zu
ſeiner Ermunterung ſonſt aänſtimmen wil; Denn wird es auch in un
nern letzten Zugen heiſſen: SEUTE wirſt du mit mir im Para
dieſe ſeyn!Hie mag ich nun dasjenige nicht vorbey laſſen, was einer meiner

Freunde, ſo im jetzt lau fenden 1734. Jahr vor wenigen Mona
ten in ſeinem Vaterlande geſtorben iſt, mir in meiner HandBibel
zum Andencken hinterlaſſen hat, mit anzufuhren: Der Herr Maubea
Aariii, Piſon. Hung. hat in melner Hand-Bibel folgendes hinterlaſſen:
2Tim, 2, 8. halt im Gedachtniß JEſum Chriſtum den Gecreu
gigten, (deſſen BegrabnißTag wir heute reyern den 14. April
anno i7iz aber) der auferſtanden iſt von den Codten.

Weiches uns denn zu Gemuthe fuhret, vaß Chriſtus fur unſere
Glude genoxhen. und wir durch die Taure init Chriſto in ſeinen Kraft
und Gnaden rteichen Tod bearaben ſind, auch wie er durch die Herr
lichkeit des Vaters von den Todten auferwecket iſt, wir uns durch des
Meiligen Geiſtes Beyſtand befleißigen ſollen, Uauaenore in einem neuen

keb en zu wandeln.

B 2 Laſſet
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Laſſet uns derowegen, hertzlichgeliebteſte Herren Coummilitone:

und Freunde in dem HErrn, dieſem unſern auferſtandenen Heylande
beſtandig getreu ſeyn, die Sunde meiden und den Reitzungen der
WLelt, welche gantz im Argen lieget, nicht folgen; Es lautet in Hiſto-
ria Eccleſiæ Fratrum Bohemorum von dem Kokyzuino gar betrubt,
maſſen nicht allein Demas, uber welchen Paulus 2 Timoth.2, io.
ſeuftzet, dieſe Welt (welch ein elendes Ding iſt doch das,) liebgewon
nen: Von jenem heiſſet es in angezogener Hiſtorie h55. pag. 17. daß
die Bohmiſche Bruder in ihrem letzten Brief haben folgende Wor
te mit einflieſſen laſſen: Rocyzane, mundus es, cum munudo pe-
ribis, &c.

Solche Leute, die zu bedauren ſind, mogen wir uns zur Warnung
als ein betrubtes Beyſpiel vorſtellen, und durch GOttes Gnade da
nin ſehen, daß wir nicht in daſſelbe Exempel des Unglaubens fallen;
Daher wir wohl auf unſer Hut ſtehen mogen, darzu uns inſonderheit
des Herrn Chriſtiuni Chemnitii Oratio paneg yrica. welche er den 13
Febr. 1660. als das Pro Rectorat uberaeben wurde, zu Jena, de Ale-
dis effugiendi laqueos Sutanæ, gehalten hat, mit anſpornen mag.

Jch wil zu unſerm Beſten ein Paar Stellen daraus anfuhren;
Auf dem Bogen b. heiſſet es: Si itaque, lectiſſimi Filii, chari ohri.
ſtiani, a Satanæ LAQVEls tuti eſſe cupitis: Timete DOMINVM,

quidem conſtuntere ac nunquam poterit vos irretire tortuoſs
antiqui Serpentis malitia, und auf eben dem Bogen Bz ſahret ge
dachter Herr Auctor fort: Qui igitur agnoſcet, corpus ſuum tem-
nlum Domini, ſe autem iſtius cuſtodem eſſe: nunquam conce
det, ut lenuad Bachus, ceu lutulentæ ſues, ingrediantur, hoc tem-
nlum, adicor ſuum, tanquam altare Domim accedant.

Mein geweſener: Contubernalis. Herr Johann Richter, aus
Perlebere in der Priggnits, ſo im vorigen Janr zu Furſtenwalde ge
ſtorben, ſchrieb mir den 22. Jul. 17a6. in meinen ſalter 2Cor.s6, 10.
Als die nichts inne haben, uiid doch alles haven. Dieſe Worte
mogen uns darzu. dienen, daß wir uns; begnugen laſſen an dem, das
daiſt, und im Glauben auf den ſehen, der auch die Raben ernehret.
Daher wir fleißig mit David ausſelnemin9. Pſalm vers 36. zu be
ten haben; Neigemeinzertz zu deinen Jeugniſſen, und n chtzum
Geitg. So wird man—fur viele krunme Wege bewahret, und kan
man auch ſeines Amts beſſer abwarten, da ſonſt manche Seele in die
Jrre gerath. Und mogen, wir auch hiebey ſonderlich an die Worte

geden
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gedencken, ſo Paulus dem Timothes 2 Epiſt. 2, a. zu Gemuthe fuhret:
Kein KriegesMann pflicht ſich in handel der Nahrung, auf
daß er gefa le dem, der ihn angenommen hat.

Der Herr Leonharaus Lauber, aus Augſpurg, ſo vor einigen

r  e— 2—  an

e eÊ vordeyrer Wr ſr ey vere vvver äXCGC IIIII Uruciuuc. IXſel. Herr Georgius heuſe, Stagforienſis, als er noch Præceptor in hieſi
en Pædegogia Regio war, mir den 22. Martij. r7os. in meinen
ſalter ſchrieb? Eeliciter. hubet, gui DEUM: bubes, quantuluimcum-
ie babei. L

v nos Êder Gaale geſtorben iſt, auf dem letzten Blate in gedachten Pſalter
mir hinterlaſſen, da es heiſſet: GOlt verlaßt die Seinen nicht:

B 3 Oder
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Oder wie es ſonſt heiſſet:

Ante ruat cœlum, videantque hæc cunda ruinam,
Quam ſibi fidentem deſerat ipſe DEUS,

Laſtt uns aber, geliebteſte Gonner und Freunde, noch einige
DenckSpruche derer, io unter uns gelebet, zur Starekung und Er
munteruna vernehnen. err Johann Heinrich Reh, aus Gom
mern im Sergogthum Magdeburg, ſo unſer lInipector Menſarum
ward, ſchrieb mir den 24. Jan. 1716. in welchem Jahr er auch ver
ſchieb, in mein GeſangBuch: Phil. z,12. Jch jage ihm aber nach,
ob ichs ergreifen mochte. ierbey mogen wir nun an einen hitzi—
gen Jager, oper an oinen behertzten und heldenmuthigen Krieges
Mann gedencken, da entweder dieſer ſeinen Feind nacheilet, oder je—
ner einen Wild nachſetzet, beyde aber eine Beute zuerjagen vorhabens
ſind; ſo konnen wir aus dieſen Worten angereitzet werden, dem Klei
nod., welches uns die himmliſche Berufung GOttes in Chriſto JEſu
vorhalt, mit Ernſt nachujagen: Denn wenn wir behertzigen, daß
uns die unverwelckliche gFrone des ewigen Lebens. welches eine Gna
DenSabe GOttes jn Chriſtoð JEſu unſerm Hertn iſt, uns bereits im
Giauben beygelegt und im Himmel aufgenoben wird, wie kan uns
nicht ſolches einen Muth machen, alles, was verganglich iſt, mit Freu
den zu verlaugnen, und unſern Lauf des Chriſtenthums dahin zurich
ten, daß wir durch GOttes Gnade nur dieien Schatz erlangen und
das ewige Leben, darzu wir berufen ſind, ergrelnen moden.

Zu gleicher geit ſchrieb Herr Joh. Lud. Mayer aus Gothe,ehe
er von GOtt durch einen ſeligen Tod hingenonmen ward, aus Luc.
1,7a. Da uns Zacharias in ſeinem LobGeſange durch vie Worte:
Daß wir errettet aus der Sand unſer Feinde, ihm dienete r ohne
Lurcht unſer Lebenlang ec. gar fein, wie Lutherus in ſeiner Erkla
rung dieſes Lobgeſangs redet, zu verſtehen gibt, daß Chriſti Reich im
Streit und unter den Feinden liege; Aber ſie ſollen nicht gewinnen,
ſondern verliehren: Und daß dieſes Erretten und Erloſen dienet dar
zu, dan wir ihm ewiglich ohny Fürcht dienen. Das Wortlein

und dieſes rebens. Wenn beliebt, kan beſagte Erklarung Lutheti;
ohne vurcht, beſchlrußt in ſich, daß wir ſicher ſind der Guter jenẽs

ſo jetzt aufs neue ans Licht getreten, pag. 27. und 28: ſelbſt mit meh
rern nachleſen. I—

Ach laſſet uns bey dieſer Gelegenheit, da wir dem HErrnzu die
nen angefriſchet werden, ermuntert ſeyn, unſer wohl wanhr zunehmen:

Sirach
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Sirach ſpricht am Ende des 1. Capitels:  Darum, daß du nicht
in RECHTER Lurcht eGOtt gedienet haſt, und dein Hertz falſch
geweſen iſt. Ach! ſage ich noch einmal, iaſſet uns ermuntert ſeyn;
denn unſer Hertz iſt gar zu tuckiſch: Laſſet uns derowegen GOtt an
flehen, daß er uns in Gnaden von allen Selbſt-Betrug und unſer
Hertz von aller Fälſchheit befreyen wolle durch Chriſtum unſern Hey
land, welcher dem Nathanael das Zeugniß gab, er ſey ein rechtſchaft
ſener Jſraeliter, in welchem kein Faiſch ſey.

Jch habe droben zweher zu unſerer Zeit geweſenen Commilito
num aus Siebenburgen gedacht, derer einer in Breßlau begraben,
der andere hier beerdiget nun wil auch eines Meldung thun. der zu
Zaufe iſt in die Gruft geſencket worden, welches der Herr Jobann A
dami, aus Birthalmen iſt, der, als er nun von hiek abreiſen wolte,
noch von dem PoſtHauſe in Eilzu mir kam, und einen ſehr hertzlichen
Abſchied nahm. Selbiger hat mir den 25. Jun. 1716. zum Anden
cken die Worte hinterlaſſen: Eruditio ſine pietate eſt gladius in mnanu

beſtellet. Lanet uns davon ein Paar Ausſpruche eines der Philoſo
phen unter den Ebräern, nemlico Jeſus des Sixachs, Groß-Wager,
vernehmen; dieſer ſchreibt cwie es ſein Enckel; aedachter Sirach; in
Egypten, wie er felbu in ſeiner Vorrede merer. verdolmetſchet pat)a

in 1. Cap. ſeines Buchs Vernaa. Den HRRr furchten. iſt die
Wurzgzel der Weisheit, und ihre Zweige grunen ewiglich, und
im 21. Vers hatte es geheiſſen: Die Furcht des HERRN iſt eine
Krone der Weisheit. Man laſſe ſich derowegen durch keinen ſal
ſchen Schein betriegen, ſondern behertzige den 1o. und iten Verſicul

dieſes beſaaten iſten Capitels, welche alſo lauten: Die Kurcht des
SErrn iſi Ehre und Ruym, Freude und eine ſchne Rronne. Die
gurcht des SErrn machet das chertz frölich, und gibt Creude
und Wonne ewiglich.Wolan, ich komme au meinen im Leben von Jugend auf liebge
weſenen Herrn Chrittian Theophilum Ceadæum. mit dem ich in der Neu

Stadt Brandenruber freguenrĩret, habe: dieſer fragte einſt, als er
mir hier. wo ich mit. Ferrn Kichtern, deſſen oben Meldung geſchehen
iſt, in Hauſe war, auf ver Treppe des Morgens begeanere: Wie
qgehts? Die Antwort war: Mein zherge geht in Sprungen, und
kan nicht traurig ſeyn c. Er hat mir den6. Julii 1705. zum An

dencken
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dencken aus der Offenb. Joh. 2, 1o. die Erweckungs. Worte hinter
laſſen: Fhurchte dich fur der keinen, das du leiden wirſt. Dabey
er denn geſchrieben: Per crucem ad lucem, und gieng drauf den 16.
Jan. 1706. ſchlafen. Laſſet uns in der Kraft unſers auferſtandenen
Heylandes JEſu Chriſti allem Leiden behertzt, und iit einem heiligen
Muth entgegen gehen; beſtändig in Erkantniß unſers Elendes und
Jammers uns durch den Glauben in dem Blute Chriſti waſchen, und
io denn mit Maria jauchtzen: Meine Seele erhebet den SErrn,
und mein Geiſt freuet ſich GGttes ineines chevlandes. Die Ar
muth des Geiſtes ſchwinget unter dem Creutz mit Aechtzen und Jauch
tzen triumphirend in Demuth die SiegesFahne; Dabey wir denn
den ſchonen Spruch des ſel. Herrn D. Lutrtemanns in ſeinem Vor
ſchmack göttlicher Gute wohl zu mercken haben, welcher dieſer iſt:

Wo Kreude iſt ohne Leid,
Da iſt gewiſſe Sicherheit.

Jch wende mich zu Herr Georg Seinrich Gdttintgen, aus Zaſ
ſelfelde auf dem chaartz, welcher mir den 7. Sept. 1705. aus der Of
feno. Koh. 3, 20. einſchriebr“ Sithe, ich ſtehe vor der Thur, ünd

meinen Vater gelievet werden, und ich werde ihn lieben, und
klopre an ec. item, Joh. 14, 21. Wer mich liebet, der wird von

mich ihm offenbaren. Am Ende des folgenden Jahrs rieß er ſei
nen Curlum acaqeniicum hienieden ab, und genieſſet nun der ewi
gen Wonne. Wir ſollen uns durch dieſe Worte reitzen laſſen, dar
auf durch GOttes Gnade mit Ernſt bedacht zu ſeyn, daß wir unſer
Hertz in der Liebe Chriſti recht weyden; Seine Bereitwilligkeit, ſich
uns mitzutheilen, ſol uns reitzen, uns ihm gantz aufzuopfern, damit
unſere eintziae Freude ſey, daß wir Gemeinſchaft mit ihm und mit ſei
nem lieben Bater, der uns von Ewigkeit her in dieſem ſeinem Sohn
geliebet hat, unverruckt haben inogen.

Herr Nunitl Sebuia; Brondenb. lurchicuri rief mir die Worte
ChHriſti, da er dieſelbe den zo. Sept. 1707. einſchrieb, zur Ermunte
rung zu: Wachet und betet. Dabey er ſein Symbolum ſetzte: der
SErr iſt mein Hirte. Bald nachher verweghſelte er die Zeit mit
der Ewigkeit. Wir mogen uns aber dieſelbe ur ſteten Munterkeit
anfriſchen laſſen, und, da wir in ſo mancherley Umſtunde gerathen,
fein vorher aufs zukunftige bedacht ſeyn, nach den beranten Worten:
Tempore pacit de belio cogitundum. Um deswillen haben wir fleißia

miü
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mit David aus ſeinen 138. Pſalm vſ. z. zu beten: SErr, wenn ich
dich anrufe, ſo erhore mich, und gib meiner Seelen groſſe Kraft.
Werden wir alſo von gantzem Hertzen zu GOtt im Geiſt und in der
Wahrheit ſchreyen, ſo werden wir auch, wenn uns unſere Feinde
zu uberfallen ſuchen, bey ihrem Angrif aus eben dieſem Pſalm den7
Vers zum Preiſe des HErrn frolockend anſtimmen konnen, da es heiſ—

ſet: Wenn ich mitten in der Angſt wandele, ſo erquickeſt du
mich, und ſtreckeſt deine Hand uber den Zorn meiner Feinde, du
hilfeſt mir mit deiner Rechten.

Zu dem Ende laſſet uns wohl zu Hertzen faſſen, was Petrus, wel
cher durch Schaden klug worden iſt und nachdem er ſich bekehcet hat,
ſeine Bruder 1Epiſt. n, 13. mit folgender Ermunterung zu ſtarcken
ihm angelegen ſeyn laſſen: Darum, ſo begurtet die Lenden eures
Gemuths, (das iſt: Wachet! ſtehet als ein munterer Kriegesmann
auf eure Hut, ſchaut wacker um euch, nehmet den Anfall der Feinde
wahr ec.) ſeyd nuchtern und ſetzet eure Hoffnung gantz auf die
Gnade, die euch angeboten wird, durch die Offenbahrung JES
ſu Chriſti. Laſſet uns derowegen, ſobald unſere Feinde den Angrif
wagen, im Geiſt und in: der Wahrheit zu unſerm Vater im Himmel
ſchreyen, denn derſelbe hat verheiſſen einen Held zu erwecken, der hel
fen ſol, und dis iſt ſein. kieber Sohn ZEſus Chriſtus, der in die Welt
kommen iſt, die Sunder ſelig zu machen; Sie nemlich von ihren
Feinden zu erretten und zu ſeinem himmliſchen Reich auszuhelfen:
Denn dieſes von der Jungfrau Maria gebohrne Kindlein heiſſet un—
ter andern Eſa.y,6. Wunderbar: davon mit Vergnugen zum Lo
be GOttes, Lutheri Chriſt-Geſchencke, ſo mit Anmerckungen, nur
bloß allein aus Lutheri Schriften, in dieſem Jahr in gvo ans Licht ge
treten, zu leſen iſt. Daher laſſet uns anſtimmen: Hilf deinem
Volck SErr JEſu Chriſt rc.

Den 11. Kebr. 1706. ſetzte Herr Salomon Wagner, aus Rahre
im Bertzogthum Magdeburt, die Eeder an, und hinterließ mir vor
ſeinem todlichen Hintrut den Spruch, ſo wir im z9. Pſalm Vers
leſen, und folgender maſſen lautet: HErr lehre doch mich, daß es
ein Ende mit air haben muß, und mein Leben ein Ziel hat, und
ich davon muß. O wie einnöthiger Seuftzer iſt das! Jn denen
LI. SG heiſſets pag. cdoo. wenn vom freyen Willen gehandelt wird:
Niſe autem Dominus ipſe Doctonie præceptoris officiv fungatur. ni-
hil eorum, quo ipfi grata, nobis autem eb aliis ſulutaris ſunt, diſce-

C miisJ
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mus. Welches wir uns inſonderheit mogen bey gegenwartigen
Spruch geſaget ſeyn laſſen. Der Menſch iſt von Natur als ein
Schaaf, das in der Jrre gehet und in ſein Verderbenimmerfort wal
let, mit nichten aber ſich ſelbſt wieder zurecht bringen kan; Wendet
man hingegen ſein Hertz zur Wahrheit, und lernet Den erkennen, der
des Joſephs, als er  B. Moſ. 27, 15. auf dem Felde allein herum irrete,
wie der Schaafe hutete, Pſ. go, 2. ſo wird er zwar anders Sinnes: je—
doch, weil das Verderben, darinn wir arme Menſchen durch den Sun
denFall geſturtzet ſind, nicht auszugrunden iſt, ſo gedencket man doch
an ſeine eigene Sterblichkeit nicht allezeit mit rechten Ernſt; daher uns
hier David mit ſeinem Exempel vorgehet und mit ſehr beweglichen:
Worten ſein Hertz vor EOtt ausſchuttet, wie wir vorhin gehoret ha
ben. Daben Lutherus geſetzet hat: “Lehre) daß ich nicht ſo ſicher
lebe wie die Gottloſen, die kein ander Leben hoffen., Werden wir
aber dieſen HErrn zum Lehrmeiſter und Hirten haben, ſo werden wir
in dieſer Sterblichkeit zur Hochzeit des Lammes zu eilen im Giauben
recht unterwieſen werden, daß wir dereinſt in den lotzten Todes  Zugen
aus dem 25. Pſalm vſ. 4. getroſt werden ſagen konnen: Und ob ich
ſchon wandert im finſtern Chal, furebte ich kein Ungluck, denn
du biſt bey mir, dein Stecken und Stab troſten mich.

Herr Joh Jeremias Gröffenius, Linda-Pomeranus, ſo ohnlaängſt in
ſeinem Vaterlande verſchieden, ſchrieb den15. Apr. 1708. die beyde, nem

lich denn5. und 16. Verſ. des 5. Cap. der Ep. an die Epheſer zum An
deneken, und band mir ſchriftiich dabey ein, dieſelbe wohl zu betrachten.

Daher ich auch ſelbige meinen allerſeits hertzlich-geliebteſten Herren
Commilitonibus beſtermaſſen hiermit wil empfohlen haben; Dieſe
vaterliche Ermahnung unſers Apoſtels Pauli, die er allen, derer Vor
Eltern Heyden geweſen ſind, aus treuen Hertzen hinterlaſſen hat, ſol
uns eine beſtandige Anreitzung durch GOttes Gnade ſeyn, daß wir
nicht als die Unweiſen, ſondern als die Weiſen mogen furſichtiglich
wandeln, und alle Minuten und Augenblicke recht ſuchen anzuwen
den, damit wir keine Zeit verliehren, die wir nachgehends beklagen
mochten.

Jch bin aber meines Zwecka, welcher dieſer iſt, ein Send
Schreiben an Sie Zochgeehrteſte charrn Comnmilitaner abgehen zu
laſſen, ei gedenck, und werde dadurch erinnert, drauf bedacht zu ſeyn,
damit ich nicht durch alzugroſſe Weltiäuftigkeit die Grantzen eines
Briefes ungewohnlicher maſſen uberſchreite; Daher, ich manche,

ſo
J
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ſo in Chriſto entſchlafen ſind, zu ubergehen mich gemußiget ſehe, wes—
wegen nur noch ein und ander Spruchlein beyzubringen entſchloſ—
ſen bin.

Oftermals habe ich mit Freuden und groſſer Erweckung dran
gedacht, daß, als Herr Johann Jacob Roſeler, aus Wernigerode
auf dem Zaartz, ſolte zu Grabe getragen werden, vor der Thure das
Lied geſungen wurde: Alle Menſchen muſſen ſterben rc. da inſon—
derheit bey Abſingung des 6. Verſes: Ach Jeruſalem du Schonerc.
mein Hertze mit Jauchtzen erwecket ward; und weil darin des lieb—
lichen LobGethönes gedacht wird, habe ich mich mehrmals erin—
nert, was Tobias Cap. 13. vſ. 22. unter andern geſprochen: Und in
allen Straſſen wird man galleluja ſingen, und ſolcher ewigen Er
quickung genieſſen nicht nur die lieben Patriarchen, Propheten und
Apoſtel, ſondern auch alle gFromme, die Vers 5. und z3. in den ſcho
nen GOttes-Himmel in ſo viel tauſend Jahren hingefahren ſind;
Unter welche auserwahlte Schaar auch dieſer vorhin gedachte ſelige
Menſch ſich mit befindet. Er ſchrieb den 7. Sept. 1705. mit Freuden:
1B. Moſ.45, 28. Jch muß hin, und JEſum ſehen, ehe ich ſterbe.
Jm folgenden Monat deſſeibigen Jahrs, nemlich den 20. Octob. leg
te er ſeine Hutte ab, und ſiehet nun ſeinen Heyland, wie er iſt. Wir
jauchtzen hierbey billig: Eya! wären wir da. Aber keinem unter
uns ſind die Worte unbekant: Qui vult finem, velit etiam media.
Wir wiſſen, daß CHriſtus uns das Himmelreich erworben habe:;
Wie nun die Kinder Jſrael, als ſie aur der Reiſe nach dem irrdiſchen
Canaan begriffen, ihre Unart auf vielerley Art blicken lieſſen, und end
lich des verheiſſenen Erbes um ihres Unglaubens willen verluſtig gin
gen: So laſſet uns an dieſem Vorbilde ſpiegeln, und nicht wieder nach
den FleiſchTopfen Egypti zuruck ſehen, ſondern durch Wachen und
Beten dahin trachten, daß unſer keiner dahinten bleibe. Laſſet uns
an dasjenige gedencken, was unter andern im 15. Verſ. der Offenb.
Joh. Cap. 16. ſtehet: Selig iſt, der da wachet.

Bey dieſer Gelegenheit mag ich melden, daß vor einigen Jahren
mir ein Buch in ato darin verſchiedene Sachen gebunden ſind, in die
Hande gefallen iſt. Unter andern iſt ein Mr. einer Predigt, am Ta
ge der Apoſteln Petri und Pauli zu Regenſpurg in der Kirchen bey
St. Oswald durch M. J. M. 1627. gehalten, mit darin zu finden:
auf der andern Seite des Titel-Blats hat der ehmalige Poſſeſſor
des Buchs, Herr Zobanne Peuchelius, Ord. Senat. Ratisbon. geſchrie

ben: C 2 Fama
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Famaa,, Pides, Oculus non patiuntur luſum.

Dabey ich vormals geſchrieben habe: Quanddo vel minutiſſi-
mus in oculum incidit pulviſculus, viſus turbatur, cet Jehova
Zratiam largiatur, ut ſolis juſtitiæ ſplendor atque jubar animum
noſtrum perpetim recreet, ejusque radii noſtræ fidei oculum
ſemper exhilarent virtute Sancti Spiritus jngiter colluſtrent,
ita certiſſime ſuturum eſt, ut quovis oculorum ictu jubilaturi ſi-
mus: Bonum habemus paſtorem Halleluia!

Denn wenn der ZERR unſer Sirte iſt; wie ſolte uns was
mangeln: Man jauchtzet vielmehr mit David: Gutes und Barm
hertzigkeit werden mir folgen mein Lebenlang, und ich werde
bleiben im hauſe des „Errn immerdar.

Dis mag, geehrteſte herren Comnulitoner. von zweyen Stu—
cken, ſo der vorhin gedachte Regenſpurgiſche Raths-Herr beruhret
hatte, gnug ſeyn; Lencken wir unſer Gemuthe auch auf Famam, ſo
mogen wir die Spruche, ſo manche in die StammBucher zu ſchrei

ben pflegen, uns nur recht zu Nutze machen.
Denn bald heiſſet es:

Qui DEUIM ſusque deque hubet una cum famu, ab illo nihil vere
geri poterit; Num absque DEO quicquid eſt, ignorantiu eſt, qui fa-
mum negligit, virtutes negligit.

Bald wiederum:
Fumam verentur multi; conſcientium pauci.

Einander ſchreibet:
Aulti quærunt ſtientiam plurimi lumani, cum taumen Sctientia

&Pumau fulli poſſunt, aſt Conſcientia nunquum. Ergo plus eſi Conſti-
entia, quam Nania Scientiui.

Laſſet uns derowegen durch GOttes: Gnade dahin beſtreben,
daß wir allenthalben beydes vor GOtt und Menſchen ein unverletzt
Gewiſſen haben, dem Geitz feind ſind, die Hoffart mit Fuſſen treten,
den Zorn durch die Sanftmuth ChHriſti beſiegen, die Keuſchheit des
Gemuths als unſere Crone achten, den befleckten Rock des Eleiſches
hanen, und in allen Stucken dem gecreutzigten. CHriſto ſuchen ahn
lich zu werden.

Als wir im Collegio Bihlico auf des ſel. Herrn Daniel Gu
ſledto, aus Roclum im ZZalberſtadtiſchen, ſeiner Stube die nEpiſt.
andie Theſſalonicher tractirten, ſchrieb er den 7. Jun. 1703. in mei

nen
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nen Pſalter: Kampfe den guten Kampf des Glaubens. Wel—
che Worte wir uns denn Zeit unſers Lebens zu Nutze zu machen ha
ben. O wie wachſam muß man ſeyn, daß uns der argliſtige Feind
nicht beſchleiche. Seyd nuchtern und wachet, rufet uns Petrus zu,
denn euer Widerſacher der Teufel gehet umher wie ein brullen
der Lowe, und ſuchet, welchen er verſchlinge, dem widerſtehet
feſt im Glauben, und wiſſet, daß eben dieſelbigen Leiden uber
eure Bruder in der Welt ergehen. Mit welchen Worten aus ſei
ner i Epiſt. 5, 8. 9. er uns zur Warkerheit im Chriſtenthum anfriſchen
wil: Er hatte leyder! erfahren, welcher Gefahr man unterworfen,
wenn man ſich der geiſtlichen Traaheit ergebe, wie gar leicht man aus
ſeiner eigenen Feſtung entfallen konne.

Hierbey mag ich denen Herren Commilitonihus billig mitthei—
len, was der ſel. Herr Tobann Wilhelm Pritſeh mir den 8s. Mart. 1706.
zur Ermunterung geſchrieben: 2 Tim. 2,1. So ſey nun ſtarck mein
Sohn durch die Gnade in Chriſto JEſu. Welche Worte wir
uns denn ſollen anfriſchen laſſen, auf alle Weiſe unſern Feinden ſu
chen Abbruch zuthun, und nicht zu warten, bis dieſelbe erſt einen An
rall wagen, ſondern daß wir vielmehr durch die Gnade JEſu CHriſti
ſie angreiffen, und im: Glauben ſprechen: Der cZErr ſchelte dich, du
Satan.  und ſollen an das Wort gedencken, das Eſa. 28, 6. ſtehet,
der chErr Zebaorh, wird eine Starcke ſeyn denen, die vom Streit
wieder kommen zum Thor. Als wolte der Prophet ſagen: denen
wird der HErr der Hrerſchaaren aufs neue Kraft und Starcke ver
leihen, die einen Ausfall gethan und den Feind, der nach unſer Seelen
ſtehet, mit Gebet und Flehen zuruck geſchlagen haben. Man mag zur
mehrern Betrachtung ſich das Exempel Abrahams 1B. Moſ. 14. zu
Gemuthe fuhren, denn als dernelbe von der Schlacht kam, trug Mel
chiſedech Brod und Wein herfur. GOtt weiß die Seinigen, welche
mude und matt werden, zu laben und zu erquicken; welches Manna
und Labſal denen, die ſich an den Trabern dieſer Welt vergnugen, ley
der verborgen bleibet.Jch erinnere mich mit Freuden meines im Leben ſehr liebgeweſe

nen Freundes, werr Johann Michael Freundts, welcher zu meinem
innigen Veranugen den 12. Jun. 1705. in dem ſchon gedachten kleinen
Pſalter den KernSpruch Nahem. g, 1o. hinterlaſſen hat: Die Freu
de am H5Err iſt eure Starcke.

C3 Dieſe
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ten Zugen noch erquicket werden; Singen und beten Sie derowegen
fleißig mit mir: Starck mich mit deinem FreudenGeiſt, heil mich
mit deinen ec.

Ehe Herr Jacob Adam Sirſchhau en aus Erfurth, von hier
nach Liefland, woſelbſt er zu Reval im Julio 1731. gaeſtorben iſt, u
ber Berlin und Dantzig abreiſete, ſchrieb er mir des Tages vorher,
nemlich den 24 Jan 1718 folgendes zum Andencken; 2 Chron 20

ch

i

12. Wir wi en nicht, was wir thun ſollen, ſondern unſere Au

J

n gen ſehen na dir. Es iſt dis der Beſchluß des Gebets, ſo Joſa
ü phat der Konig Juda, als die Kinder Moab mit ihren Alliirten (die
J

S

65 ſich doch nach dem 23. und 24 Vers dieſes Capitels, alleſamt aufrie
ben und verderbeten, und fand Juda die todte Leichnam liegen, daß
keiner entrunnen war;) wider ihn kamen, zum HErrn betete. Dar

aus
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aus wir denn zu unſer Stärckung nehmen, daß GOtt unſer Flehen
auch in allen leiblichen Nothen nicht verſchmahen werde, ſondern wird
auch bey Hereinbrechung ſeiner Gerichte die Verborgene im Lande zu
verſchonen wiſſen, nach der Offenb. Joh.s,6. dem Oele und Wein
thue kein Leid. Woruber der ſel. Johann Huß, zwar kurtz, aber
gar ſchon in ſeinem Commentario in Apocalypſin, welche Worte
ich bey Ausfertigung deſſen Explication der ſieben Briefe, Anocal.
2. und z. angefuhret, gehandelt hat. Ubrigens ſollen wir die Worte:
Wir wiſſen nicht rc. uns auch ſolcher Geſtalt zu Nutze machen, daß
wir im Lauf unfers Chriſtenthums beſtändig in der Armuth des Gei
ſtes erhalten werden, und als unmundige Kinder immer an der pur lau
tern Gnade unſers GOttes in Chriſto JEſu hangen bleiben, und in
allen Umſtanden Huife von ihm erwarten. Wir gedencken hierbey
billig an die Worte Davids Pſal. 123, 2. 3. a. ingleichen Pſal. 34, 6.
16. 18. welche nachtuſchlagen und zu behertzigen ſind.

Jch gedencke hierbey an die Zeugen der Wahrheit und getreue
Lehrer unſerer Kirchen, welche, nachdem ſie unter ſteten Widerſpruch

im Seegen fortgearbeitet haben, bis ſie der HErr der Erndte durch
einen ſeligen Tod zu ſich genommen hat, deren Augen auch auf dem
HErru, dem ſie ihre Sache befohlen naben, im Glauben geſehen.

Gegenwartig wil ich zu unſer Ermunterung viere derſelben,welche uns das Bohmiſche Wort ZLAS, welches eine Stimme
heiſſet, zu Gemuthe fuhren.

Es haben in den nachſt verfloſſenen ſeculis und beym Anfang
des jetzigen folgende Manner Chriſto in ſeiner Kirche getreue Dienſte
geleiſtet: 1) Der ſel. Herr  Johannes chuß, welcher Anno 1373.
den 6. Jul. zu czuſſanetz in Bohmen gebohren, und 1415. den 6. Jul.
zu Coſtnitz, am Bodenſee um des Evangelii Chriſti willen verbrandt

worden. 2.) Der in Chriſto entſchlafene Herr Martin Luther,
ſo Anno 1483. den 10. November zu Eisleben gebohren, und 1546.
den 18. Febr. daſelbſt geſtorben. 3.) Der im HErrn verſchiedene
Herr Johann Arnd, der im Jahr Chriſti rz55. den 27. Dec. zu Bal
lenſtadt gebohren, und Anno 1621. den 15. May zu Zelle iſt begraben
worden; und 4.) der mit Freuden in ſeiner Ruhe eingegangene Herrt
D Philipp Jacob Spener, welcher im Jahr Chriſti 1635. den 23.
Jan. zu Rupisvell das TagesLicht erblickete, und Anno 1705. den
5. Febr. zu Berlin ſeine ſterbliche Hutte ablegte und zur Hochzeit des
Lammes eilete.

Wer
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Geffentliches Send-Schreiben.

Wer die Lehre dieſer Theologen, ſo in der heiligen Schrift ge
grundet iſt, haſſet, der iſt ein Feind der Evangeliſchen Kirche.

Herr Juſtus lValentin Dutleb aus Quedlenburtg, hinterließ mir
vor ſeinem ſeligen Ende, den 7. Octob. 1705. den nachdrucklichen
Spruch: 2. Timoth.2, 5. Und ſo jemand auch kampſet, wird er
doch nicht gekrönet, er kamvfe denn recht. Wenn gleich bey den
Romern ſich welche in einen Kampf einlieſſen, ſo hatten ſie um des
willen die Krone noch nicht weg; ſondern es kam darauf an, welcher
den Platz behielt. Darum ſollen wir im Kampf des Glaubens wi
der die Sunde immer friſch wieder anſetzen, bis wir doch endlich, wie
in der Auslegung der ſechſten Bitte ſtehet, gewinnen und den Sieg
behalten.

Werden wir uns alſo in dem kurtzen Lauf unſers Lebens leiden
als gute Streiter JEſu Chriſti, und unſerm Hertzog des Lebens und
Furſten des eriedens treu ſeyn bis in dem Tod, ſo wird uns die Kro
ne der Gerechtigkeit, welche uns im Glauben beygeleget iſt, in jenem
ewigen Leben aus Gnaben dargereichet werden. Jn welcher Hof—
nung der zukunftigen Herrlichkeit wir uns unter einander zu erwecken
und zu ſtarcken haben, damit wir nicht fahrlaßig oder wol gar, dafur
uns GOtt der HErr um ſeiner Treue willen in Gnaden behuten wol
le! ruckfällig werden und uns ſelbſt um unſer Kleinodbringen.

Es iſt ein gar ſonderbarer Spruch, der uns kraftiges Labſal ge
ben kan, wenn Chriſtus Joh.6, 39. ſpricht: Das iſt aber der Wille
des Vaters, der mich geſandt hat, daß ich IJCHCS verliere,
von allem, das Er mir gegeben hat, ſondern daß ichs auferwe
cke am jungſten Tage. Dieſes ſol uns ja auch mit anfriſchen, die
dritte Bitte im Gebet des HErrn deſto brunſtiger zu beten.

Es lehret uns nicht allein GOttes Wort, daß unſer Leben in die
ſer Welt bald ein Ende nehme, ſondern auch alle Creatur fuhret uns
ſolches zu Gemuthe; daher wir wohl thun, wenn wir ſtets den HErrn
uber Leben und Tod anflehen, er wolle uns ſtets unſer letztes Ende be
dencken laſſen, damit, weil wir Schritt vor Schritt dem Tode naher
kommen, wir ohn Unterlaß durch ſeine Gnabe bereit ſeyn, die Zeit
mit der Ewigkeit ſelig zu verwechſeln.

Den 2. April 1717. ſchrieb Herr Friedrich Chriſtian Baſtian,
aus Grabau in dem Mecklenburgiſchen, welcher taglich bey mir
ausund einging, mir folgendes zum Andencken;

Dein
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Oeffentliches Send-Schreiben. 25
Dein Leben iſt ein Rauch, ein Schaum,

Ein Wachs, ein Schnee, ein Schatten,
Ein Thau, ein Laub, ein leerer Craum,

Ein Gras, auf durren Matten,Wenn mans am wenigſten gedacht,
So heißt es wol: zu guter Nacht,

Jch bin nun hie geweſen.
Jn eben dieſem 1717 Cahr ſtarb der ſel. Herr Baſtian den zo.

Julii Abends um 8. Uhr. Seſſen hinterlaſſene Zeilen habe denn zu
unſer Betrachtung beyfugen wollen; GOtt helfe, daß wir alle fromm
und ſelig werden durch Chriſtum unſern HErrn und Heyland!

Nun ich eile zum Beſchluß, und gedencke nur noch eines, der ſein

Leben auch in Halle beſchioſſen hat, welcher iſt der Herr Johannes
Petrus Axt, aus cheldburg in Francken, welcher mir den 5. Nov.
1718. folgendes Diſtichon, ſo ich auch Jhnen, meine hertzlichgeliebte
Herren Commilitones, zuletzt hiemit einhandigen wil, hinterließ, ehe
er bald drauf im HErrn ſelig entſchlief:

Hac voti fit ſumma mei, Da ecredere rele,
Vivere da functe, da bene Chriſie mori.

Jch ſeuftze und fehe dabey zu GOtt unſerm Vater:
Den wahren Glauben ſchencke mir,
Mein Hertz mit reiner Liebr zier',

Die Hoffnung ſev ſtets friſch und grun,
Gib, daß ich nicht der Sunde dien'!

Der HErr wolle ſich uber uns in Gnaden erbarmen, und uns zu
einen ſeligen Ende bereiten um ieiner Treue willen, Halleluja! Alles,
war Odem hat, lobe den SiEERRV,Halleluja!

Gottlicher Gute erlaſſend verbleibe

Dero
Halle,

den z. Octobr. 1734.
ergebenſter

Heinrich Milde,
Schlagenthino-Magdeburgicus.

D P. G.
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26 P.S. Anhang aus Lutheri

P. S.Bey dieſer Gelegenheit wil ich noch einen
Auszug einiger Worte Lutheri uber denaten und izten

Vers des ooten Pſalms zu unſer Erbauung
mit beyfugen:

Der vierdte Veros.

Der Du die Menſchen laſſeſt ſterben, und ſprichſt:
Kommt wieder Menſchen Kinder.

l

(E qn vorigen Vers hat Moſes angezeiget, was GOlt iſt, nemlich

 nle an acfreh iſt. Nun zeiget er weiter an, mas wir Menſchen ſind, nemlich
arm, elend, ſterbliche und vergängliecne Creaturen, die wir in GOttes
Gewalt ſind beyde im Leben und Sterben. Wir ſind in der erſten
Schopfung durchs Teufels Liſt ubel gerathen, und ein boß Gefaß
worden; Darum thut GOtt wie ein Topfer, wirft uns durch den na
turlichen Tod in die ThonGruben ins Erdreich: Aber am jungſten
Tage wil er uns wieder auferwecken. und fein neue Gefaſſe aus uns
machen, da ſollen wir als denn GOCT gefallen, ewig wahren und
leben.

Damit wil Moſes anzgeigen zweyrrley. Zum erſten, daß wir
Menſchen nicht ſo hinſterben wie das Wieh, ſondern daß wir durch den
Tod der Süunden loß. werden, und am jungſten Tage wieder erwecket
werden zum ewigen Leben. Zum andern, wiewol GOTT uberaus
der Sunde feind iſt, und uns der Sunden nalben dem Tod ubergeben.
hat; So wil er doch denjenigen, die fich fur Sunder erkennen, und
um Gnade bitten, gnadig und barmhertzig ſeyn, ihnen die Sunde ver
geben, und ſelig machen.

Der funfzehende Vers.
Fulle uns fruhe mit deiner Gnade, ſo wollen wir ruh—

men und frolich ſeyn unſer Lebelang.
Jn den vorigen Werſen hat Moſes als ein Geſetz-Prediger an

gezel



uber den oo. Pſalm. 27
gezeigt, wie das menſchliche Geſchlochte durch Adams-Fall in GOttes
Zorn und Ungnade gefallen, und allem Unfall, Anaſt und Trubſal,
auch dem ewigen Tode unterworfen iſt, damit aller Menſchen Hertzen
und Gewiſſen aufs hochſte erſchreckt und betrubet. Aber in den fol—
genden Werſen kommt er wie ein Evangeliſcher Prediger, troſtet wie
derum die erſchrockene und betrubte Hertzen; Bittet um den HErrn
Chriſtum, den Welt Hevland, der dem gefallenen Menſchen helfen, und
aus aller Angſt und Srubſal, auch von dem ewigen Tode erretten ſol,
nnd ſpricht: HErr, kehre dich doch wieder zu uns, und ſey deinen Knech
ten gnädig; Als wolte er ſagen: O du gutiger barmhertziger GOtt!
haſt du dich von uns durch deinen grimmigen Zorn um der Sunde
willen abgewand, und unſer Lebenlang mit Angſt und Trubſal, auch
mit der Holle und ewigen Tode gedräuet, und aufs hochſte geäng—
ſtet; So laß nun ab, ueber Bater, kehre dich wieder zu uns, laß dich
erbitten und ſey deinen Knechten gnädig, fulle uns fruhe mit deiner
Gnade, ſo wollen wir ruhmen und frolig ſeyn unſer Lebelang. Hie
vittet Moſes nicht um eine ſchlechte, geringe und eintzele Gnade, fur
eintzele Perſonen, ſondern bittet um die gemeine Univerſal.Gnade,
welche dem gantzen menſchlichen Geſchlechte von GOtt verheiſſen iſt
1B. Moſ.z, 15. wieder die gemeine Univerſal-Seuche und Plage der
Erb-Sunde, uber welche Sunde Moſes in dieſem Pſalm am hoch—
ſten klaget. 2t.

Wir Chriſten muſſen eine groſſere Gnade, Hulfe und Troſt ha
vben, denn Eſſen und Trincken, einen gefunden Leib. Geld und Gut, und
was die Welt ſonſt fur Troſt und Freude hat. Einen Geitzigen kan
man mit Geld troſten; Einen Krancken mit Artzney: Einen Bettler
mit einem Stuck Brods. Aber die Chriſten hilft der Dinge keins;
Ein Chriſt hat keine Freude noch Troſt, denn allein, wenn er horet,
daß GOtt der Water, durch den gebenedeyten Saamen, ſeinen lieben
Sonyn JZEſum CHriſtum, die Erb-Sunde getilget hat, GOttes Zorn
verſohnet, den ewigen Tod weggenommen: Und werde ſeine Glaubi—
gen am jungſten Tage wieder erwecken, und aus dem Tode und Hbl
le, und allem Unfall erretten, und zum ewigen Leben bringen. Das
iſt der Troſt, den wir durch die Gnade JEſu ChHriſti haben: Satan
iſt uberwunden, der Tod erwürget, die Sunde getilget, die Holle zer
ſtoret, die Schuld iſt bezahlet, der Bater hat uns quit, ledig und loß
geſaget, das Erbe iſt bereitet, das Leben verdienet, der Himmel auf—
geſchloſſen, die Wohnungen ſind zugerichtet, aus den Blutflieſſenden
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Wunden JEſu GEhriſti iſt uns alle Gnade, Heyl und Seligkeit her
gefloſſen.

Jn Sunmu; wir bitten in dieſem Jammer und Unfall, darinn
das gantze menſchliche Geſchlecht hernieder liegt, nicht um geringe und
ſchlechte Gnade, die eintzlich einher tropfele, daraus uns wenig gehol
fen wäare; Sondern wir bitten eine gantze Sund-Fluth, ja ein gantz
voll Meer, aller Gnaden, damit wir uns in all unſern Anliegen, leib—
lich und geiſtlich, zeitlich und ewig erquicken und erſattigen mogen:
Denn wenn uns EOtt ſchon einen geſunden Leib, Eſſen und Trincken,
groß Geld und Gut, Ehre und Gewalt gibt, ſo iſts doch nur ein Par
tickel gottlicher Gnade, die uns eine kleine Zeit, ein Jahr oder etliche,
äuſſerlich am Leibe troſtet, darnach ſterben wir dahin. Was haben
wir denn? Womit witd alsdenn die arme hungrige und durſtige See—
le geſpeiſet und getroſtet? Darum bitten wir nicht um eine zeitliche
und vergangliche Gnade; Sondern bitten um die gemeine Univerſal
Gnade, die uns von allen Sunden, ſie ſeyn erblich, wircklich, täglich
oder todtlich, quitt, ledig und loß, und des ewigen Lebens ſicher und ge
wiß macht: Solche Gnade bringet altein ewigen Troſt, ewige Freu—
de und Danckſaguna; Und nach dieſem muhſeligen Leben, das ewi
ge Leben, Amen. Bis hieher Lutherus.

Ubrigens habe noch ein Paar Inſerate mit beyfugen
wollen, deren Erſteres uns Lutheri Methode Theologiam zu
ſtudiren, welche uns unſere liebe Herrn lPræceptores ofte inculciret ha
ben, wieder zu Gemuthe fuhren ſoll; Daher ich mich, mit Vermei

dung aller Weitlauftigkeit, zuür Anſuhrung der Worte
Lutheri hiemit wende:

ch will dir anzeiaen eine rechte: Weiſe in der Theologie zu ſtu
Le diren, in der ich mich geubt habe. Und das iſt die Weiſe, die
der heilige Konig David (ohne Zweifel auch alle Patriarchen und
Propheten gehalten) lehret im rrg. Dſalm. da wirſt du drey Regeln
Enden durch den gantzen Pſalmreichlich furgeſtelt, und heiſſen alſo:
Oratio. Meditatiod, Tentatio.

Erſtilich ſolt du wiſſen, daß die heilige Schrift ein ſolch Buch
ſey, das aller andern Bucher Weisheit zur Narrheit machet, well kei
nes vom ewigen Leben lehret, ohne dieſes allein. Darum ſolt du an
deinem Sinn und Werſtand ſtracks verzagen; denn damit wirſt du
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Das erſie Inſerai. 29
nichts erlangen, ſondern mit ſolcher Vermeſſenheit dich, und andere
mit dir ſturtzen von Himmel (wie Luzifern aeſchah) in Abgrund der
Hollen. Sondern rnie nieder in deinem Kummerlein und bete mit
rechter Demuth und Ernſt zu GOtt, daß er dir durch ſeinen lieben
Sohn wolle ſeinen H. Geiſt geben, der dich erleuchte, leite und Werſtand
gebe. Wie du ſieneſt, daß David in obgenanten Pſali immer bit
tet: lehre mich HErr, unterweiſe mich, fuhre mich, zeige mir und der
Worte vielmehr, ſo er doch den Text Moſis und andere mehr Bucher
wol kunte, auch taglich horete und laſe, noch will er den rechten Mei
ſter der Schrift ſelbſt darzu haben, auf daß er ja nicht mit der Ver
nunft drein falle, und ſein Meiſter werde.

Zum andern ſolt du meditiren, das iſt nicht allein im Hertzen,
ſondern auch auſſerlich die mundliche Rede und buchſtabiſche Wort
im Buch immer trelben und reiben, leſen und wiederleſen mit fleißigem
Aufmercken und Nachdencken, was der Heil. Geiſt damit meynet.
Und hute dich, daß du nicht uberdrußig werdeſt, oder denckeſt, du habſt
es einmal oder zwey genug geleſen, gehoret, geſagt und verſteheſt es
alles zu Grund, denn da wird kein ſonderlicher Theologus nimmer—
mehr aus, und ſind wie das unzeitige Obſt, das abfallt, ehe es halb
reif wird. Darum ſieheſt du in demſelbigen Pſalm, wie David im
merdar ruhmet, er wolle reden, dichten, ſagen, nngen, horen, leſen Tag
und Nacht immerdar, doch nichts denn allein von GOttes Geboten
und Wort. Denn GOtt will dir ſeinen Geiſt nicht geben ohne das
auſerliche Wort, da richte dich nach: denn er hats nicht vergeblich be
ſohlen auſerlich zu ſchreiben, predigen, leſen, ſingen, ſagen.

Zum dritten iſt da Tentatio, Anfechtung iſt der Prufeſtein, die
lehret dich nicht allein wiſſen und verſtehen, ſondern auch erfahren, wie
recht, wahrhaſtig, ſuſſe, wie lieblich, machtig, wie troſtlch GOttes
Wort ſey, Weisheit uber alle Weisheit. Darum ſieheſt du, wie Da
vid in dem genannten Pſalm ſo oft klaget uber allerley Feinde, frevele
Furſten oder Tyrannen, uber falſche Geiſter und Rotten, die er leiden
muß, darum daß er meditirt, das iſt, mit GOttes Wort umgehet (wie
geſagt) allerley Weiſe: Denn ſo bald GOttes Wort aufgehet durch
dich, ſo wird dich der Teufel heimſuchen, dich zum rechten Doctor ma
chen und durch ſeine Anfechtuna lehren, GOttes Wort zu ſuchen und
zu lieben. Siehe da haſt du Davids Regel; ſtudireſt du nun wohl
dieſen Exempel nach, ſo wirſt du mit ihm auch ſingen ind ruhmen in
demſelben Pſalm: Das Geſetz deines Mundes iſt mir lueber denn viel
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tauſend Stuck Goldes und Silbers, item du machſt mich mit dei
nem Gebot weiſer, denn meine Feinde ſind, denn es iſt ewiglich mein
Sch atz, ich bin gelehrter denn alle meine Lehrer, denn deine Zeugniſſe
ſind meine Rede, ich bin kluger denn die Alten, denn ich halte deine
Befehl.

Ehe ich dieſes dffentliche SendSchreiben unter die Preſſe ge
be, will noch das andere nerat beylegen, welches das erbauuiche ried:
Der 5Err hat alles wohlgemachtrc. in ſich begreiffet; Jch neh
me daſſelbe aus dem Brandenburgiſchen Geſang-Buch, welches
mein treugewefener Præceptor, der Herr Cantor benedictus Chriltiu-
ni, der in dem 88ſten Jahr ſeines Alters in Chriſto verſchieden, (aus
deſſen an mich abgelaſſenen Briefen ich Anno 1732. einen Auszug un
ter dem Titel: Ein munterer Greiß, drucken ließ;) im Jahr Chriſti
1686. herausgegeben, woſelbſt es p. m. 2o7. u. f. unter der Rubrick:
Am 12. Sonntage nach Trinitatis, zu finden iſt, und folgender maſ
ſen lautet.

Melod. Du biſt ein Menſch, das weißt du wohl.
DEr HErr hat alles wohl gemacht, Er wird nichts Boſes machenSCe (dis fromme Seelen wohlbetracht) in allen deinen Sachen, in

Freud und Leid, in Gnug und Noth, in Kranckheit, Rammer, Creutz
und Tod, in Kummer, Angſt und Schmertzen, das glaub, o Hertz! von
Hertzen.

2. Der HErr hat alles wohl gemacht, noch eh' Er uns erſchaf
fen, Er hat uns mit dem Heyl bedacht, das einig unſer Waffen, ja
unſer Schild und Rettung iſt; Er hat uns vor der Zeit erkieſ't, eh
man die Sternen zählet, da hat Er uns erwahlet.

z. Der HErr hat alles wohl gemacht, (dis ruhme, wer es ho
ret) als Er uns hat herfur gebracht, und nach der Hand gemehret;
da Er das menſchliche Geſchlecht geſeanet, daß aucd Fruchte bracht
das Erdreich und was drinnen begriffen wird mit Sinnen.

4. Der HErr hat alles wohl gemacht, da ſchon der Menſch
gefallen, da hatt' Er dennoch ſfleißig Acht auf ihn und auf uns allen:;
Er rief und ruft noch dich und mich aus lauter Lieb', und ſehnet ſich
in heiſſen ſuſſen xlammen nach uns hier allzuſammen.

5. Der HErr hat alles wohl gemacht, der uns ſein Wort gege
ben, davon oft unſer Hertze lacht; Wenn wir in Aengſten ſchweben,
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Das andere luſerat. 31
da iſt Er unſre Zuverſicht, Er troſtet uns und laß't uns nicht in allen
unſern Nothen, und ſolt Er uns gleich todten.

6. Der HErr hat alles wohl gemacht, da Er ſur uns geſtor
ben, uns Heyl und deben wiederbracht, und durch ſein Blut erwor
ben; Was wilt du mehr betrubter Geiſt? Komm her, ſchau hier,
was Lieben heißt! Solt der nicht all's dir geben, der ſur dich gibt
ſein Leben?7. Der HErr hat alles wohl gemacht, da Er vom Tod erſtan
den, und aus gantz eigner Kraft und Macht uns von der HollenBan
den und ihren Kettenhat befreyt, daß unſer Muth getroſt ausſchreyt:
Wo iſt der Sieg der Hollen und ihrer Mitgeſellen?

8. Der HErr hat alles wonl gemacht, da er iſt aufgefahren
gen Hümmel, va ein Zertz hintracht, das Srubſal hat erfahren; Er
hat die Stätt uns da bereit, da wir nach dieſer kurtzen Zeit in Freu
den ſollen ſchweben, und ewig mit Jhm leben.

9. Der HErr hat alles wohl gemacht, wenn ſeinen Geiſt Er
ſendet zu uns herab, der uns bewacht, und unſer Hertzen wendet von
dieſer Welt zu GOtt hinauf, und daß wir endlich unſern Lauf gantz
ſeliglich vollziehen; wenn wir von hinnen fliehen.

ro: Der HERR hat alles wohl gemacht, auch wenn Er unsbetrübet, wenn uns die finſtre Creutzes. Nacht befallt und allzeit u
bet im Schmertz und Wiederwartigkeit, in Angſt, in Trubſal und
in Leid; Weunn Eriuns ſtarekt im Glauben, den niemand uns muß
rauben.

11. Der HERR hat alles wohl gemacht, wenn Er in Lieb'
und Treue noch immerzu an uns gedacht, und macht uns wieder
neue, wenn Er den alten Meuſchen bricht, und die verkehrten Wege
richt nach ſeinen frommen Willen, daß wir den ſtets erfullen.

2. Der HERR hat alles wonl gemacht, wenn Er wird wie
derkommen; Und obgleich alles bricht und kracht, wird Er doch ſei—
ne Frommen zu ſich aufziehen in die Hoh, und retten ſie von. allem
Weh, da wir und ſie erhoben, Jhn ewig werden loben.

12. Der HERR hat alles wohl gemacht, es wird kein Sinn
erreichen hier ſeines Namens agroſſe Pracht, er muß zurucke weichen,
und ſchreyen aus mit voller Macht: Der HErr hat alles wohl ge
macht, dafur wir hier und oben Jhn billig ewig loben.

14. Nun Er hat alles wohl gemacht, Er wird nichts Boſes
machen; Ex traget dich gar ſanft und ſacht, drum in all deinen Sa

chen,
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chen, in Freud und Leid, in Gnug und Noth, in Kranckheit, Jam
mer, Creutz und Tod, in Kummer, Angſt und Schmertzen, gib Jhm
Lob, Danck von Hertzen.

Halleluja!
1. Ach bleib bey uns, ZDErr JESU Chriſt! weil es nun

Abend worden iſt, dein göttlich Wort, das helle Licht, laß ja
bey uns ausleſchen nicht.

2. Jn dieſer letzten betrubten Zeit verleih uns, ZSERR,
Beſtandigkeit, daß wir dein Wort und Sacrament rein behal
ten bis an unſer End.

Zum Beſchluß will endlich folgendes Lied nebſt einem
kurtzen Zuſatz, beyfugen:

Melod. Fur deinem Thron trett ich hiemit c.
V heilige Dreyfaltigkeit, du hochttelobte Einigkeit, GOtt

cö0

2 Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, heut dienen Cag mir
Beyſtand leiſt.2. Mein' Seel, Leib, Ehr und Gut bewahr, daß mir kein

Boſes widerfahr, daß mich der Satan nicht verletz, noch mich
in Schand und Schaden ſetz'.3. Des Vaters Huld mich heut anblick! des Sohnes Gute

mich erquick! des Zeilgen Geiſtes Glang und Schein erleucht
mein's finſtern HertzensSchrein!4. Mein' Schopfer! ſteh mir kraftig bey, o mein Erloſer!
bey mir ſev, o Troſter werth! weich nicht von mir, mein Herg
mit deinen Gaben zier'..HErr, ſeczne und behute mich! erleuchte mich, SErr,einadiglich! SErr, heb' auf mich dein Angeſicht und deinen

Frieden auf mich richt'.
6. Den wahren Glauben ſchencke mir, mein Hertz mit

reiner Liebe zier, die hoffnung ſey ſtets friſch und grun; gib,
daß ich nicht der Sunden dien.

7. Lob, Preiß und Danck ſey dir gebracht, und ſolches
zwar ſo Tag als Nacht, o heilige Dreyeinigkeit, von nun an
bis in Ewigkeit.

Halleluja!
n J J
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